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Verzeichnis integrierter Schulen
Das Verzeichnis integrierter Schulen (VIS) 
2019 ist in gedruckter Form erschienen.  
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► Der Zugang zur digitalen Version ist  
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► In der digitalen Fassung finden Sie 
zusätzlich Details zum Schulprogramm. 
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tion“ Möglichkeiten der themenbezo-
genen Vernetzung von Schulen an. 
► Die digitale Fassung mailen wir  
den GGG Mitgliedern und den Bestel-
lern auf Wunsch gerne als pdf zu.

Preise: 10 €  für Mitglieder; 15 € für Nichtmitglieder 
              Versandkosten, einmalig 3 €
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im Überblick

Behrend Heeren

Gesamtschule

Die für die Zwecke des bisher
gültigen Erlasses zur Sprach-

förderung an Gesamtschulen 
und Sekundarschulen bisher vor-
gesehenen Stellen (insgesamt 
322 im Haushalt 2014) sollen in 
den Pool der Integrationsstellen 
eingehen, für deren Verwen-
dung und Vergabe der mit 
Datum vom 07.07.2014 neu 
gefasste Erlass „Vielfalt gestalten 
– Teilhabe und Integration durch
Bildung“ gilt.

Bewährte Standards aufge-
geben.
Diese Änderung im Haushalt und 
dieser Erlass greifen gravierend 
in die bisherige nachweislich 
erfolgreiche Sprachförderung 
vor allem an Gesamtschulen 
ein.
Das Problem ist dabei nicht die 
Zusammenführung von Stellen 
aus bisher verschiedenen Kapi-
teln, sondern die Aufweichung 
bisher gültiger Standards einer 
sozialräumlich orientierten und 
bedarfsgeprüften Zuweisung 
und einer von landesweit gül-

Sprachförderung adè?
Mit dem Schuljahr 2014/15 endet die Gültigkeit des Erlasses zur 
Sprachförderung in den Jahrgängen 5 und 6 an Gesamtschulen 
und Sekundarschulen. Endet damit auch eine überaus erfolgreiche 
Phase effektiven Ressourceneinsatzes?
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GGG Mitgliederversammlung und  
Vorstandswahlen  
Kompetenzen ausbauen, es gibt viel zu tun
Die GGG NRW Mitgliederversammlung wählte im Anschluss an den 
Landeskongress einen neuen Vorstand

DAGMAR NAEGELE

Bestätigt wurden als Vorsitzen-
der Behrend Heeren, als stell-

vertretende Vorsitzende Werner 
Kerski und Dagmar Naegele. Im 
geschäftsführenden Vorstand 
sind Rainer Dahlhaus als Schrift-
führer, Michael Fink als Kassierer 
und Karin Görtz-Brose für die 
Redaktion der ISA wiederge-
wählt worden.
Zur Bündelung von Engagement 
und Fachkompetenz umfasst der 
erweiterte Landesvorstand so-
wohl feste BeisitzerInnen als auch 
kooptierte Mitglieder. Als Beisitzer 
Innen gewählt wurden: Ralph 
Kuhn, Heidi Scheffel, Andreas 
Tempel, Karo Weigelt,  Sigrid 
Beer, Christine Fasselt, Ulrich 
Hartmann, Julia Gajewski, Rein-
hart Herfort, Gertrud Korf, Lud-
ger Müller, Roland Schiefelbein, 
Dietrich Scholle, Reto Stein, Ulrich 
Sternizke, Dieter Stuke, Ulrich 
Thünken und Susanne Thurn.
Unser Dank gilt dem langjährigen 
Mitglied Erich Heine, der aus 
dem Vorstand ausscheidet, aber 
als Revisor neben Arnold Evertz, 
Jürgen Meyer und Hannes Nie-

haus der GGG NRW weiter ver-
bunden bleibt.
Im Rechenschaftsbericht des Vor-
sitzenden Behrend Heeren wurde 
deutlich, wie breit gefächert die 
Vorstandsarbeit aufgestellt ist. 
Von Stellungnahmen zu Verord-
nungen, Gesetzentwürfen im 
Rahmen der Verbändebeteili-
gung über Gespräche mit Ver-
treternInnen des MSB und der 
Landtagsfraktionen. Hier fordert 
der Vorstand immer wieder die 
Belange der Gesamtschulen ein. 
In der  Zusammenarbeit mit an-
deren Verbänden wie mit der 
SLVGE NRW,  LEiS NRW, GEW oder 
auch dem VBE werden Schnitt-
stellen aber auch unterschied-
liche Positionen in Fragen der 
Schulstrukturentwicklung disku-
tiert. Dabei sind momentan die 
Themen Inklusion und Integration 
beherrschend. Die Publikationen 
der GGG NRW wie die VIS (Ver-
zeichnis der integrierten Schulen 
NRW) und die ISA (Integrierte 
Schulen Aktuell) wenden sich an 
die bildungspolitische Öffentlich-
keit und erreichen ein immer 

größer werdendes Interesse und 
Publikum. Die Verbandsstruk-
turen rund um die Website, die 
Finanzausstattung und die ange-
gliederten Fortbildungseinrich-
tungen fesch und a&b konnten 
weiter modernisiert und perso-
nalisiert werden. Wichtiger Bau-
stein war die Einrichtung der 
gemeinsamen Geschäftsstelle 
von GGG NRW und GGG Bund in 
Dortmund. Hier zeigen sich dann 
auch die Aufgaben für die kom-
mende Vorstandsarbeit: Nach 
Auslaufen der Bundeszeitschrift 
Gemeinsames Lernen, die keine 
große Resonanz fand, soll eine 
offene, aktuelle und bildungspo-
litisch wirksame Bundeszeitschrift 
entwickelt werden. 
Die Werbung neuer Mitglieder, 
kein einfaches Geschäft, wird 
weiter mit Schnupperangeboten 
auf einen Zuwachs an koopera-
tiven Mitgliedern (z.B. Schulen) 
setzen. Dieser Ansatz hat sich in 
NRW schon deutlich bewährt. 
Nicht zuletzt ist der Vorstand in 
NRW aber auch im Bund in die 
Veranstaltungen zu „50 Jahre 
Gesamtschule“ und „50 Jahre 
GGG“ eingebunden. Dazu wird 
es voraussichtlich im November 
eine Veranstaltung in NRW ge-
ben, die GGG-Bund lädt im Sep-
tember nach Berlin ein.

Dagmar Naegele
Stellvertretende 
Vorsitzende der 
GGG NRW

GGG MV und Impressionen vom Landeskongress 2019

Fotos:
Dietrich Scholle, 

Werner Kerski,
Gesamtschule Berger 

Feld
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den Austausch mit der GGG zu 
suchen und auszuweiten, wird 
der Verband gerne wahrneh-
men.

Oberbürgermeister Frank 
Baranowski spricht Klartext
Beeindruckt hat das Grußwort 
von Gelsenkirchens OB Frank 
Baranowski, der den gesell-
schaftlichen Anspruch beschrieb, 
dass „nicht nur Sophia und 
Johannes und Malte Abitur 
machen, sondern genauso 
selbstverständlich Kevin, Moham-
med und Igor“. Die kommunale 
Aufgabe der „Betreuungs- und 
Förderkette von Geburt (an) zur 
Verbesserung der Chancen-
gleichheit auf bestmögliche Bil-
dung, der sich auch die Gesamt-
schulen verpflichtet haben“, wer-
den durch die „zusätzlichen 
Aufgaben, die durch die geän-
derten gesellschaftlichen Reali-
täten hinzukommen, Inklusion 
von Kindern mit Handicap, Inte-
gration von geflüchteten und 
zugewanderten Kindern“ noch 
gewaltiger.

Vortrag von Prof. Dr. Susanne 
Thurn begeistert
Beginnend mit dem Lob an die 
Gesamtschulen, die immer alle 
Kinder willkommen geheißen 
haben, und dies in ihrer ganzen 
Vielfalt, wies sie auf die Geburts-
fehler der Gesamtschulen und 

die unendliche Debatte über 
die Schulstruktur hin. Die Auf-
rechterhaltung der Betonung 
der „homogenen Gruppe“, die 
entsprechend ihrer Begabung 
gut lernt, diskutierte sie in einem 
historischen Abriss zur Entwick-
lung des deutschen Schulsystems 
bis hin zum PISA- Schock, der 
diese Annahme endgültig wider-
legte. „Erbärmliche Ergebnisse, 
aber weltweit Sieger im Zusam-
menhang von Bildungserfolg 
und sozialer Herkunft“. Fehlender 
politischer Mut aller Parteien 
führte jedoch nicht dazu, dass 
die Gesamtschulen weniger wur-
den. Ganz im Gegenteil wurde 
sie eine weithin nachgefragte 
Schulform in NRW, die den Bedarf 
gar nicht decken kann. Sie zeigte 
zehn systemische Bedingungen 
auf, die Gesamtschule gelingen 
lassen in einer Zeit, in der das 
Schulsystem zunehmend zu ei-
nem Zweisäulensystem von Ge-
samtschulen und Gymnasien 
werden wird.

Großer Dank 
gilt dem Kollegium der Gesamt-
schule Berger Feld in Gelsenkir-
chen, die sich im 50. Jubiläums-
jahr der Gesamtschulen als 
Gastgeberin offen und herzlich 
präsentiert hat und für das Wohl 
der Kongressteilnehmer*innen 
in hervorragender Weise 
gesorgt hat.

Dagmar Naegele

Eine Schule für alle – für alle ein 
Gewinn Landeskongress der GGG NRW �0�9 –  
in der Gesamtschule Berger Feld Gelsenkirchen

Fast 500 Teilnehmer*innen, mehr als zwanzig gut gebuchte Work-
shops, der GGG Landeskongress 2019 wächst weiter als Treffpunkt 
der Gesamtschulszene in NRW. 

DAGMAR NAEGELE

Was aber wäre der größte 
Gesamtschul-Kongress in 

NRW und auch bundesweit ohne 
die notwendige bildungspoli-
tische Akzentsetzung? 

Begrüßt von der Schulleiterin 
Maike Selter –Beer und dem Vor-
sitzenden der GGG NRW Beh-
rend Heeren in einem launigen 
Intro wurden sogleich die heu-
tigen Herausforderungen für 
Schulen deutlich: Lehrermangel 
und dazu schräge Werbekam-
pagnen der Landesregierung, 
Schulgebäude von vorgestern, 
die digitale Ausstattung mög-
lichst interaktiv, hingegen Toilet-
ten mit Geruchserlebnis… Ant-
worten wurden von der Schulmi-
nisterin des Landes NRW 
Ministerin Yvonne Gebauer 
erwartet. Ihr wurde auch die 
Frage nach Ausgestaltung der 
von der FDP angekündigten 
„Weltbesten Bildung“ noch ein-
mal vorgelegt. 

Grußwort der Ministerin
Die Ministerin verwies in ihrem 
Grußwort auf die für die Gesamt-
schulen zur Verfügung gestellten 
Stellenzuschläge für die Sekun-
darstufe II im Umfang von 600 
Stellen. Sie betonte den Quali-
tätsanspruch an die Fortführung 
der Inklusion und die Schwer-
punktsetzung an geeigneten 
Schulen. Sie dankte den Gesamt-
schulen für die wertvolle Arbeit 
des gemeinsamen Lernens und 
wies auf die weitreichende 
Erfahrung dieser Schulform hin.
Doch machte sich hier Unruhe 
im Publikum breit, da bekannt-
lich die Stellenzuweisungen 
kaum zu realisieren sind. Dass 
dennoch alle Gesamtschulen, 
die bisher Inklusion betrieben 
haben, dies nun trotz Nichterfül-
lung von Qualitätskriterien wei-
terführen müssen, bleibt Realität. 
Leider erfolgte kein Kommentar 
von ihr zum Ausstieg der Gymna-
sien aus der Inklusion. Das Ange-
bot der Ministerin, trotz teils kon-
troverser Standpunkte weiterhin 

Stellvertretende 
Vorsitzende der 
GGG NRW

Landeskongress

Grußwort:
OB F. Baranowski
Vortrag:
Prof. Dr. S. Thurn
► www.ggg-web.
    de/nw-aktuell
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Stadtverwaltung Wülfrath:  
Ablehnung der Bestimmung einer 
Sekundarschule 
„Aufgrund dieser fehlenden 
Voraussetzungen hat die Verwal-
tung die gewünschte Zustim-
mung zur dauerhaften Einrich-
tung der Sekundarschule als Ort 
des Gemeinsamen Lernens zum 
Schuljahr 2019/2020 nicht erteilt 
und um eine Erörterung gebe-
ten. Eine Vertreterin der Bezirksre-
gierung hat daraufhin mitgeteilt, 
dass diese Erörterung nach Vor-
lage der Raumplanung im Som-
mer d.J. erfolgen wird.“
Regierungsbezirk Düsseldorf: 
Schulleiter mahnt 
„…teile ich Ihnen mit, dass ich 
mich nicht in der Lage sehe, die 
uns im Rahmen des diesjährigen 
Aufnahmeverfahrens zugewie-
senen Schülerinnen und Schüler 
mit sonderpädagogischem För-
derbedarf aufzunehmen. … Im 
Sinne der Wahrnehmung meiner 
Fürsorgepflicht gegenüber den 
betroffenen Kolleginnen und Kol-
legen mache ich im Sinne von §3 
Abs. 3 der allgemeinen Dienst-
ordnung den Anspruch auf Für-
sorge und auf Schutz bei der Aus-
übung ihrer dienstlichen Tätigkeit 
(vgl. § 45 BeamtStG) auch ge-
genüber der vorgesetzten Dienst-
stelle geltend. Außerdem mache 
ich Bedenken gegen die Recht-
mäßigkeit der Zuweisung der o. 
G. Schüler unter den obwalten-

den Bedingungen geltend (vgl. 
§ 36 Absatz 2 Beamt StG). Ich 
bitte Sie um möglichst kurzfristige 
Mitteilung dazu, ob Sie die 
Anordnung der Zuweisung auf-
rechterhalten.“
WAZ Essen 01. März 2019: Eine 
Gesamtschule verzweifelt an der 
Inklusion
Der Schulleiter wird aus einem 
Brief an die Eltern so zitiert: „Lei-
der muss ich Ihnen mitteilen, 
dass auf Grund der vollständig 
unzureichenden Lehrerversor-
gung mit Sonderpädagogen ihr 
Kind derzeit keinerlei sonderpä-
dagogische Unterstützung an 
unserer Schule erhalten kann. … 
Die Schule steht in dieser Ange-
legenheit in engem Kontakt mit 
der Schulaufsicht. Eine Lösung 
des Problems ist zur Zeit aller-
dings nicht in Sicht.“
Ministerium wälzt Verantwortung 
ab und wirft Nebelkerzen
Die Landesregierung versucht 
den Eindruck zu erwecken, die 
skandalöse Umsetzung habe 
nichts mit ihrer Neuausrichtung 
zu tun, da diese ja erst im kom-
menden Schuljahr greifen könne. 
Das ist plumpe Rosstäuscherei. 
Die zahlreichen Beanstandun-
gen beziehen sich ausnahmslos 
auf die Umsetzung der Neuaus-
richtung, die noch einen Schritt 
zurück, hinter die schlechte Inklu-
sionsumsetzung der letzten Lan-
desregierung geht.

Behrend Heeren
Vorsitzender der 
GGG NRW

Neuausrichtung der Inklusion
Kritik und Alarmsignale auf allen Ebenen 
Ob Schülervertretung, Lehrerrat, Schulleitung, Stadtverwaltung, 
Oberbürgermeister, MdL, von allen Ebenen gibt es Kritik an der 
Umsetzung der Neuausrichtung der Inklusion.

BEHREND HEEREN

Auf der Landespressekonfe-
renz des Bündnisses Inklu-

sion vom 03. Mai warf Bernd 
Kochanek, Vors. des Inklusions-
fachverbandes „Gemeinsam 
Leben, Gemeinsam Lernen NRW 
e.V.“, der Ministerin eine bewusste 
Täuschung der Öffentlichkeit vor. 
Es sei eine qualitative Verbesse-
rung des inklusiven Unterrichts in 
Schulen versprochen worden. 
Genau diese Teile des Erlasses 
würden jetzt aber gar nicht voll-
zogen. Sämtliche Fragen der 
Qualitätsentwicklung würden 
einfach auf die Schulaufsichten 
und Schulen delegiert: „Die Mini-
sterin redet von Qualität, aber 
sie tut nichts dafür“.
Landesschülervertretung NRW
In der gleichen Veranstaltung 
sieht die Landesschüler*innenve
rtretung (LSV) in all dem ein „bla-
mables Desinteresse an der 
schulischen Inklusion“, sagt der 
LSV-Vertreter Nikolaj Grünwald. 
Schulministerin Yvonne Gebauer 
verstoße bewusst gegen die UN-
Behindertenrechtskonvention, 
“weil sie weiß, dass junge Men-
schen mit Behinderung keine 

einflussreiche Lobby haben, an-
ders als investitionshungrige Digi-
talkonzerne“.
Lehrerrat Regierungsbez. Arnberg
Der Lehrerrat einer Gesamt-
schule bittet um Unterstützung: „ 
… dass an unserer Schule eine 
fachlich angemessene und kom-
petente Betreuung der Schüler 
*innen mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf nicht mehr 
gewährleistet ist. Ebenfalls möch-
ten wir Sie bitten, für Abhilfe in 
der als unverantwortlich zu be-
zeichnenden Situation an unserer 
Schule zu sorgen.“ 
Regierungsbezirk Münster: Dro-
hende Überlastung der integrier-
ten Schulen in Gelsenkirchen 
„Die besonderen Anforderungen 
… erreichen an diesen Schulen 
unter den derzeitigen persona-
len, sächlichen und schulrecht-
lichen Bedingungen eine kri-
tische Grenze und überschreiten 
sie zum Teil schon. Wir bitten 
Schulträger und übergeordnete 
Behörde um Beratung, Unterstüt-
zung und Abhilfe bei den be-
schriebenen Belastungssituati-
onen.“

Inklusion
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das Abitur anbietet. So erklärt 
sich, dass Gymnasien und Ge-
samtschulen im Schuljahr 2017/18 
bereits 66% aller Fünftklässler*-
innen in ihren Schulen versam-
melten. Dabei ist die hohe Nach-
frage nach Gesamtschulplätzen 
in NRW ungebrochen - trotz der 
Rückkehr fast aller Gymnasien  
zu G9.

Realität ist... auch, dass die selek-
tiven Schulformen (Gymnasium 
und Realschule) nach wie vor in 
erheblichem Umfang abschulen: 
vom Gymnasium wechselten aus 
der Schülerkohorte, die von 
2013/14 bis 2017/18 die Sekundar-
stufe I durchlief, 31.412 Schüle-
rinnen und Schüler an andere 
Schulformen, das sind immerhin 
knapp 10% dieses Jahrgangs. 
Allein die Gesamtschulen nah-
men davon so viele Schülerinnen 
und Schüler auf, dass sie rechne-
risch 189 zusätzliche Klassen bil-
den mussten.
Mindestens so dramatisch sind 
die Schulformwechsel aus der 
Realschule. Im Zeitraum von 
2012/13 bis 2017/18 verließen hier 
34.771 Schülerinnen und Schüler 
die Schulform, das entspricht gut 
13% dieser Kohorte in Richtung 
Gesamtschule entsprach der 
Wechsel einer Größenordnung 
von gut 155 Gesamtschulklas-
sen.

Realität ist...schließlich, dass auch 
2019 die Lasten der Inklusion sehr 
ungleich auf die Schulformen 
verteilt sind: Realschulen und 
Gymnasien machen sich, wie 
die Grafik zeigt, weiterhin einen 
schlanken Fuß. Durch die Umset-
zung der schwarz-gelben Koali-
tionsvereinbarung, wonach die 
Gymnasien sich noch weiterge-
hend aus der Inklusion zurückzie-
hen sollen, ist zu erwarten, dass 
sich das Bild zuungunsten der 
anderen Schulformen weiter ver-
schlechtern wird.
Korrekturen in dieser Frage sind 
jedenfalls von der derzeitigen 
Landesregierung kaum zu erwar-
ten. Und auch die zur Neuaus-
richtung der Inklusion ausgeru-
fene Formel „25 - 3 - 1,5“ erweist 
sich als Mogelpackung: „25“ 
steht eben nicht für die maxi-
male Klassengröße einer inklusi-
ven Klasse, sondern ist lediglich 
eine „Rechengröße“ für die Ver-
sorgung mit Lehrerinnen und 

Quelle: 
MSB: Das Schulwesen 
in NRW aus quantita-
tiver Sicht 2017/18.
Statistische Übersicht 
Nr. 399 - 1. Aufl.  
12. November 2018

Realität - III: Inklusion

Anteil der Schüler*innen mit ausgewiesenem Förderbedarf - normiert 

Quo vadis, Schulstruktur?
Entwicklung der Schullandschaft in NRW nach dem  
Schulkonsens
Es ist ein Dauerbrenner - die Frage: Wie geht es in der Entwicklung 
der Schulstruktur in NRW nach dem Schulkonsens von 2011 weiter? 
Eine Arbeitsgruppe auf dem GGG Landeskongress 2019 in der  
Gesamtschule Berger Feld befasste sich mit der Thematik.

RAINER DAHLHAUS

Schulministerin Gebauer hatte 
bei ihrem Grußwort zur Eröff-

nung des Kongresses nochmals 
deutlich gemacht, dass sie eine 
Verfechterin des derzeitigen 
Schulform-Wirrwarrs in NRW ist, 
das (die derzeitige Formulierung 
der Landesverfassung zitierend) 
beschönigend als „vielfältiges 
öffentliches Schulwesen“ be-
zeichnet wird. In der Folge  waren 
die Teilnehmer*innen des Work-
shops motiviert, die Frage der 
Weiterentwicklung der nord-
rhein-westfälische Schulstruktur 
intensiv zu diskutieren.

Als Moderator der Gruppe habe 
ich zunächst ein Bild der schul-
politischen Realität im Jahre 2019 
geliefert und dabei auf Analy-
sen zurückgegriffen, die eine 
Arbeitsgruppe des GGG-Lan-
desvorstands, zu der u.a. Dag-
mar Naegele und Dittrich Scholle 
gehören, bereits seit mehreren 
Jahren erarbeitet hat.

Realität ist... im Jahr 2019 auch, 
dass in der Folge der „Politik der 
Ermöglichung“ der letzten Lan-
desregierung regional ein sehr 
differenziertes Bild entstanden 
ist: da gibt es Städte, die mit 
Hauptschulen, Realschulen, Gym-
nasien, Sekundarschulen und 
Gesamtschulen fünf (!) Schul-
formen unterhalten (z.B. Bochum, 
Duisburg), da gibt es Städte und 
Gemeinden, die nur noch eine 
Schulform vorhalten (Erwitte: 
lediglich ein Gymnasium, Hid-
denhausen: eine Gesamtschule), 
und es gibt alle Zwischenformen.

Realität ist... auch, dass die im 
Zuge des Schulkonsenses ent-
standene Sekundarschule jeden-
falls in den Ballungsräumen in 
der Konkurrenz mit den Lang-
formen (Gymnasium und Ge-
samtschule) kaum eine Chance 
hat, sich zu entfalten. Die Eltern 
stimmen mit den Füßen ab: sie 
wollen offenbar für ihre Kinder 
eine weiterführende Schule, die 

Rainer Dahlhaus
GGG  
Vorstandsmitglied

Schulstruktur
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tungen der jüngeren integrierten 
Schulen haben ihre berufliche 
Sozialisation in Schulen des selek-
tiven gegliederten Systems er-
fahren, und die bildungspoliti-
schen Aspekte der integrierten 
Schulformen und deren pädago-
gische Implikationen sind nicht 
unbedingt selbstverständlich.
Auch die Frage der Zusammen-
arbeit mit möglichen Bündnis-
partnern wurde intensiv disku-
tiert.

Fazit
Eines scheint klar zu sein:
„Die Politik pflegt den Mythos 
von der „Unantastbarkeit des 
Gymnasiums“, weil es politisch 

bequem für sie ist. Höchstens 
zweigliedrige Systeme mit einer 
priviligierten Rolle für das Gym-
nasium sind noch denkbar.  
Es darf sich seine Schülerinnen 
und Schüler aussuchen, sie bei 
Bedarf abschulen und heutzu-
tage eine Sonderrolle in der 
Inklusion reklamieren“.

Zitat aus: Dr. Brigitte Schumann: 
Bildungspol. und sonderpäd. Verfäl-
schung des Rechts auf inklusive  
Bildung. Vortrag vom 26. Okt. 2018  
in Mainz.

Besser als Mythos:  
nicht bange machen lassen!

Lehrern. (Ob die dann auch zur 
Verfügung stehen, steht ange-
sichts des leer gefegten Lehrer-
arbeitsmarktes gerade für Schu-
len an herausfordernden Stand-
orten in den Sternen.) Und die 
„3“ ist nicht etwa die rechne-
rische Obergrenze für die Zahl 
der Schülerinnen und Schüler mit 
Förderbedarf - es können bei 
Bedarf auch deutlich mehr sein 
- die Kinder, deren offensicht-
licher Förderbedarf nicht förm-
lich festgestellt wurde, noch gar 
nicht mitgerechnet.

So zeichnet sich durchaus als 
Gefahr ab, dass in absehbarer 
Zukunft die bereits 2014 vom 
Abteilungsleiter der Abt. 2 im 
MSW, Dr. Ludger Schrapper, auf-
geworfene Frage 
„Ist nicht jede Schule neben dem 
Gymnasium eine Restschule?“
eine für die integrierten Schulen 
bittere Antwort finden könnte.
… außer: man tut was.

Welcher Weg …?
zur Verwirklichung längeren ge-
meinsames Lernens und einer 
„Schule für alle“ könnte erfolg-
versprechend sein? In einem 
waren sich die Teilnehmer*innen 
einig: Weil der alte Anspruch, 
auch durch bildungspolitische 
Entscheidungen an der Entwick-
lung einer gerechteren Gesell-
schaft mitzuwirken, aufrechter-

halten werden soll, ist die „Eine 
Schule für alle“ als Ziel unver-
zichtbar.

Konvergenz
Der Weg, den die GGG sieht, 
heißt: Konvergenz. Gemeint ist, 
dass nicht zuletzt durch steu-
ernde Maßnahmen auf der Lan-
desebene die Unterschiede der 
Schulformen schrittweise aufge-
hoben werden. Durch den 
Abschied von der neoliberalen 
Politik der Deregulierung und 
vielfältige flankierende Maßnah-
men (siehe Grafik) kann sich eine 
Schullandschaft bilden, die 
jedem Kind den ihm gemäßen 
Bildungsweg bietet - ohne den 
Zwang zum zwischenzeitlichen 
Schul(form)wechsel. Und wie die 
sich so entwickelnde Schule am 
Ende dann heißt… 

Ideen zum Selbstverständnis 
der Integrierten Schulen
Die Ideen, die im Vorstand der 
GGG-NRW in diesem Sinne ent-
wickelt wurden, wurden von den 
Teilnehmer*innen der Arbeits-
gruppe rege diskutiert. Deutlich 
wurde zum Beispiel, dass das 
Selbstverständnis der integrierten 
Schulen nicht nur nach außen 
transportiert werden muss, son-
dern dass auch in manchen Kol-
legien hier Nachholbedarf be-
steht: viele der Kolleginnen und 
Kollegen wie auch der Schullei-
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als 5 Versuche“ im öffentlichen 
Schulwesen pädagogisch unnö-
tig und nicht zu finanzieren seien. 
Oberschulrat Wolfgang Nahl aus 
dem Kultusministerium setzte 
dagegen: „Ich schlage vor, 10 
Gesamtschulbauten bis 1972 zu 
finanzieren. Weiteren 10 Schul-
trägern könnte die Finanzierung 
in den Jahren 1973-75 zugesagt 
werden, damit sie mit der not-
wendigen Vorlaufzeit von 2 bis 3 
Jahren ihre Planungen vorneh-
men können.”

Wann endete der Schulversuch?
Die 1980 vorhandenen 32 Ge-
samtschulen in NRW wurden 
nach dem Gewinn der absolu-
ten Mehrheit bei den Landtags-
wahlen von Johannes Rau aus 
dem Schulversuchsstatus ins 
Regelschulwesen überführt. In 
den Jahren danach gab es 
immer wieder auf Druck von 
Elterninitiativen die Gründung 
weiterer Gesamtschulen, weil 
die vorhandenen Plätze die 
Nachfrage bei weitem nicht 
abdeckte. Die GGG NRW hat 
damals regelmäßig unmittelbar 
nach den Anmelderunden die 
Zahl der Schüler*innen veröffent-
licht, die keinen Platz an einer 
Gesamtschule bekommen hat-
ten. Die Gesamtschule als ein-
zige weiterführende Schule vor 
Ort blieb die Ausnahme. Dort, 
wo sie alle Kinder des Ortes auf-

nehmen kann, ist sie in der Regel 
besonders erfolgreich.

Kann man im Rückblick sagen, 
dass der Schulversuch geschei-
tert ist, weil wir in NRW inzwi-
schen bei den weiterführenden 
allgemeinbildenden Schulen ein 
fünfgliedriges Schulsystem 
haben?
Überhaupt nicht. Diejenigen, die 
1969 mit dem Schulversuch die 
Hoffnung verbunden hatten, 
dass tatsächlich etwas ganz 
Neues beginnen könne mit dem 
Ziel, dem 1964 von Georg Picht 
ausgerufenen Bildungsnotstand 
durch einen Bildungsaufbruch 
entgegen zu wirken, bewerten 
es möglicherweise anders. Die 
Entwicklung insbesondere in der 
Zeit von 2010 bis 2017 zeigt ein-
drücklich, dass es eine große 
Nachfrage bei Eltern und Kin-
dern nach dem längeren 
gemeinsamen Lernen gibt. Im 
Schuljahr 2017/2018 gab es in 
NRW 334 Gesamtschulen und 
104 Sekundarschulen; dort ler-
nen inzwischen fast 350.000 
Schüler*innen.
Viele pädagogische Konzepte, 
die in den Gesamtschulen von 
engagierten Kolleg*innen entwi-
ckelt worden sind, haben längst 
Eingang in den Unterricht an 
Gymnasien oder anderen Schul-
formen des gegliederten Schul-
systems gefunden. Zum Beispiel 

�0 Jahre Gesamtschulen in NRW
Wir haben dazu mit Dorothea Schäfer, der Vorsitzenden der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft Landesverband NRW, gesprochen.

Die GGG NRW und viele Ge-
samtschulfreundinnen und 
-freunde feiern in diesem Jahr 
den 50. Jahrestag der Gründung 
der ersten Gesamtschulen in 
Nordrhein-Westfalen. 
Kannst du dich an den Beginn 
des Schulversuchs 1969 erinnern, 
als die ersten sieben Gesamt-
schulen an den Start gingen?

Nein, ich war damals Schülerin in 
Detmold und noch nicht mit bil-
dungspolitischen Themen be-
fasst. Die Region Ost-Westfalen-
Lippe bekam 1969 noch keine 
Gesamtschule. Es gab zwar 
schon die Planungen für die 
Laborschule und das Oberstu-
fenkolleg der Universität Biele-
feld, aber zum Start der Labor-
schule 1974 war ich bereits im 
Studium. Allerdings habe ich 
mich später sehr intensiv mit den 
Anfängen der Gesamtschulen in 
NRW beschäftigt. Zum 30-jäh-
rigen Bestehen 1999 hatte der 
Arbeitsgruppenausschuss Ge-
samtschule der GEW NRW be-
schlossen, eine Ausstellung vor-
zubereiten: „Die Schule für alle 
Kinder – 30 Jahre Kampf für eine 
demokratische Schule“. Für die 
Ausstellung wurden viele Doku-

mente der Anfangszeit zusam-
mengetragen, z. T. aus den Ar-
chiven der Kolleg*innen, die bei 
der Gründung der ersten sieben 
Gesamtschulen dabei waren. 
Das waren neben der bischöf-
lichen Friedensschule in Münster 
die Gesamtschulen in Dortmund, 
Fröndenberg, Gelsenkirchen, 
Kamen, Kierspe und Oberhau-
sen. An dieser Stelle: Ganz herz-
lichen Glückwunsch zum 50-jäh-
rigen Bestehen! 
Bei der Sichtung der Dokumente 
wurde allerdings deutlich, dass 
die Gesamtschule von Anfang 
an nicht als „Schule für alle Kin-
der“ nach der Grundschule 
gedacht war, sondern als viertes 
Glied neben dem dreigliedrigen 
Schulsystem von Hauptschule, 
Realschule und Gymnasium. 

Warum sind 1969 nur sieben 
Gesamtschulen an den Start 
gegangen?
Es ist spannend, den „Vermerk 
des Kultusministeriums zur Errich-
tung von Gesamtschulen im 
Schulversuch in Nordrhein-West-
falen“ vom 19. Mai 1969 nachzu-
lesen. Es gab sogar Stimmen in 
NRW (Innenministerium und 
Finanzministerium), dass „mehr 

Dorothea Schäfer
Vorsitzende GEW NRW

Interview mit der GEW
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Glosse zur Schulpolitik

Kaum ruft die schwarzgelbe Regierung Talentschulen in 
NRW aus, zeigen Schüler*innen von sich aus, was sie so 
drauf haben, jenseits von Erörterung und Algebra. 
Jeden Freitag lassen sie bislang verkannte Begabungen 
erkennen, in selbstbestimmtem Unterricht. 

Wer zeigt sich hingegen ohne jedes Talent, irgendetwas zu begreifen? 
Ein Voll...profi wie Christian Lindner, dem bei den jugendlichen Unterneh-
mungen zum Klimaschutz das Unternehmerische fehlt, das Popperhafte mit 
Businessplan. 

Die CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer zeigt Talent zum Muttisound. 
Sie erinnert daran, dass freitags ja, schlimm, schlimm, schlimm, die Schule 
geschwänzt werde. Jetzt begreife ich Politik. Vor 40 Jahren habe ich mich 
als Klassensprecher vor dem Physiklehrer aufgebaut, ihm mitgeteilt, dass wir 
den Test jetzt nicht mitschreiben werden. Der Lehrer guckte kurz grimmig, 
schon schrieben 28 von 29 Schülern der 9a brav den Test. Die als erstes 
umfielen, das waren damals schon diese Annegrets. Sie machen heute 
große Politik und ich Kleinkunst, um nicht zu verzweifeln. 

Nun will ich weder für Grüne noch für die SPD Stimmen gewinnen, ich muss 
mich nicht ranschmeißen an den jungen Protest. Ich könnte das auch gar 
nicht, inhaltlich hätte ich auch da ein paar störende Fragen. Das muss man 
dann aushalten. 

Diese Schulschwänzschwätzerei auch. Man kann dagegen halten, die 
Regierung solle einfach den grassierenden Unterrichtsausfall auf den „Fri-
day For Future“ legen. Denn was die Fehlstunden angeht, ist diese Landes-
regierung eine echte Talentregierung. Bei Rotgrün fiel jede 30. Stunde aus. 
Bei Schwarzgelb ist es nur noch jede 20., ein Fortschritt, wie jeder hier mit 
NRW-Abitur bestätigen kann.

Solange aber dieses adulte Gejammer nicht verstummt, sollten die Schüler* 
innen ihre Aktionen einfach verbuchen unter „Unterrichtsausfall von 
unten“.

MARTIN KAYSH

Martin Kaysh: Journalist, Kabarettist, 
Alternativer Karnevalist beim Ruhrpott-Karneval „Geierabend“

wurde das Rahmenkonzept des 
Kultusministeriums von 1988 
„Gestaltung des Schullebens und 
Öffnung von Schule“ besonders 
von den Gesamtschulen aufge-
griffen und umgesetzt, obwohl es 
ein Konzept für Schulen aller 
Schulformen war. Zum guten 
pädagogischen Konzept der 
Gesamtschulen gehört auch der 
gebundene Ganztag, der nicht 
als Belastung gesehen wird, son-
dern als Möglichkeit, mehr Chan-
cengleichheit für Schüler*innen 
zu schaffen, unabhängig von der 
sozialen Herkunft.Bei einer Auf-
nahme in das 5. Schuljahr einer 
Gesamtschule muss keine Vor-
entscheidung für einen be-
stimmten Schulabschluss getrof-
fen werden, alle Schulabschlüsse 
sind möglich. Jedem Kind wird 
individuell der bestmögliche Ab-
schluss ermöglicht. 
Ziel der Gesamtschulen und 
auch der Sekundarschulen ist es, 
dass jedes Kind selbstständig und 
eigenverantwortlich den Weg 
zum Abitur oder zum passenden 
Ausbildungsberuf gehen kann. 
Wenn die Befürworter*innen des 
dreigliedrigen Schulsystems da-
gegenhalten, dass es eine Durch-
lässigkeit zwischen den Schul-
formen gibt, sprechen die kon-
kreten Zahlen von Wechslern aus 
einer Schulform in eine andere 
eine deutliche Sprache.

Was wünscht du dir zum 50-jäh-
rigen Jubiläum der Gesamtschu-
len in NRW?
Zur Zeit habe ich die Sorge, dass 
bei den weiterführenden Schu-
len vor allem Gesamtschulen 
und Sekundarschulen neben 
dem Unterricht und der optima-
len Förderung aller Schüler*innen 
viele Aufgaben übernehmen 
müssen, die eigentlich ein Auf-
trag an die gesamte Gesell-
schaft und damit auch an das 
Schulwesen als Ganzes sind: Her-
stellung von gleichen Bildungs-
chancen unabhängig von der 
sozialen Herkunft, Integration 
von zugewanderten Kindern und 
Jugendlichen, Begleitung und 
Förderung von Schüler*innen mit 
Fluchterfahrung, Inklusion von 
Schüler*innen mit und ohne son-
derpädagogischen Förderbe-
darf. Dazu benötigen die Schu-
len eine deutlich bessere Aus-
stattung, verbindlich geregelte 
und gute personelle Ressourcen, 
schöne Schulbauten, Fortbil-
dung für die Lehrkräfte und Ent-
lastung für die Arbeit an heraus-
fordernden Standorten. Ich wün-
sche mir, dass der Weg zu einer 
Schule für ALLE weiter beschrit-
ten wird und Hindernisse, die es 
sicher gibt, beseitigt und nicht zu 
einer unüberwindbaren Mauer 
aufgetürmt werden. 
Danke für das Gespräch. D.R.
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tungsteam um Unterstützung 
beim Umgang mit herausfor-
derndem SchülerInnenverhalten. 
Und das, obwohl die VZG die ein-
zige weiterführende Schule im 
Ort und das Umfeld der Schule 
eher ländlich geprägt ist. 
An der VZG fanden daraufhin 
zwei SCHILF-Veranstaltungen 
zum Thema mit externen Bera-
tern statt. Diese hatten den 
jeweils aktuellen Stand des bis 
dahin erarbeiteten Interventions-
leitfadens vorliegen und konnten 
ihr Programm so auf die spezi-
ellen Bedürfnisse der VZG abstim-
men und dem Beratungsteam 
Tipps zur Überarbeitung, Anpas-
sung und Ergänzung geben. 
Im Nachhinein hat sich gezeigt, 
dass dieses Vorgehen die Akzep-
tanz der KollegInnen für einen 
einheitlichen Umgang vs. Päda-
gogische Freiheit des Einzelnen 
gestärkt hat. Besonders das von 
Thorsten Schuhmacher im Rah-
men einer SCHILF aufgezeigte 
Bild einer „Gang, die Schüler-
Innen oft gegen LehrerInnen bil-
den“ zeigte nachhaltige Wir-
kung. Sein Credo lautete: Wenn 
SchülerInnen eine Gang bilden, 
dann sollten das auch Kolleg-
Innen tun. Die spätere Abstim-
mung für die Etablierung des 
Interventionsleitfadens an der 
VZG erfolgte in der Lehrerkonfe-
renz einstimmig. 

Worum geht es?
Den Einstieg in die Arbeitsphase 
des Workshops bildete daher 
zunächst die Frage nach Bei-
spielen für herausforderndes 
Verhalten aus dem Schulalltag. 
Schnell zeigte sich, dass es sich 
hierbei oft um wiederkehrende 
Muster handelt: SchülerInnen

verabreden sich zu „Störungs- 
choreografien“ (z.B. Geräu-
sche machen)
verweigern den Unterricht
befriedigen ihre Bedürfnisse
begehen Eigen- und Fremd-
gefährdung
fordern Ordnungsmaßnah- 
men heraus ...

Für KollegInnen gehen solche 
Situationen oft mit dem Gefühl 
einher, gegenüber den Schüler-
Innen Autorität zu verlieren und 
sie erleben sich selbst als hand-
lungsunfähig in herausfordern- 
den Momenten.









Kontakt zur Schule:
Von-Zumbusch-
Gesamtschule
Am Hallenbad 11
33442 Herzebrock-
Clarholz
► E-mail:
     r.vosshans@ 
     vzg-hc.de
► www. 
     von-zumbusch-  
     gesamtschule.de

Schulansicht  
mit Blick auf die 
Mediothek 

Reinhild Voßhans, 
Javier Garcia und 
Philipp Beyer 
leiten den Work-
shop auf dem LK

Umgang mit herausforderndem 
Verhalten Von-Zumbusch-Gesamtschule in Herze-
brock-Clarholz stellte pädagogischen Interventionsleit- 
faden auf GGG-Landeskongress vor
Nach dem Motto: „Von KollegInnen für KollegInnen“ boten drei 
KollegInnen einen Workshop zum „Umgang mit herausforderndem 
Verhalten“ an und berichteten dabei über Handlungsansätze aus 
der eigenen Schulpraxis.

REINHILD VOSSANS

Unter der Leitfrage „Den 
Schulalltag erleichtern – Res-

sourcen erkennen und effizient 
nutzen“ nahmen 20 KollegInnen 
anderer Gesamtschulen an dem 
angebotenen Workshop teil. 
Schule ist ein Ort zum Arbeiten 
und Lernen, sie ist gleichzeitig 
auch Lebensort für SchülerInnen 
LehrerInnen sowie für alle wei-
teren an der Schule tätigen Per-
sonen. Alle sind dafür verant-
wortlich, Schule zu einem Ort zu 
machen, an dem sich alle Kin-
der, Jugendliche und Erwach-
sene wohlfühlen können. In der 
Schule sollen alle Beteiligten 
erfolgreich lernen, arbeiten und 
gerne mit anderen zusammen 
sein. Um das zu erreichen, müs-
sen sich alle an vereinbarte 
Regeln halten. Dies gelingt aber, 
wie alle wissen, im Alltag nicht 
immer. 
Zu Beginn des Workshops war 
der Wunsch nach einem verläss-
lichen und verbindlichen System 

an den Schulen, wenn die Regeln 
nicht eingehalten werden, der 
einheitliche Tenor aller Teilneh-
merInnen. Einigkeit bestand 
darin, dass ein einheitliches Vor-
gehen bei herausforderndem 
Verhalten von SchülerInnen und 
Schülern die Handlungssicher-
heit der KollegInnen erhöht, Res-
sourcen schont und den Alltag 
erleichtert. 

Wie alles begann
Dies war auch vor ca. andert-
halb Jahren die Ausgangssitua-
tion an der Von-Zumbusch-
Gesamtschule (VZG) – einer 
Gesamtschule im Aufbau mit 
aktuell sieben Jahrgängen - und 
führte dazu, dass sich das acht-
köpfige Beratungsteam, beste-
hend aus drei Beratungslehre-
rInnen, drei Schulsozialarbeite-
rInnen und zwei Lehrern für 
Sonderpädagogik an die Arbeit 
machte. Immer wieder baten 
KollegInnen der VZG das Bera-

Reinhild Voßhans

Interventionsleitfaden

Beratungslehrerin
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durch die KlassenlehrerInnen in 
Absprache mit der Schulleitung, 
die einen organisatorischen 
festen Rahmen für den Runden 
Tisch (Zeitpunkt und Ort) schafft. 
Für alle Beteiligten wird eine klare 
und verbindliche Absprache 
getroffen. Allen Beteiligten wird 
ein Protokoll zugänglich gemacht 
in dem auch der Überprüfungs-
termin vermerkt ist. 
Der Runde Tisch stellt die dritte 
Stufe der Maßnahmen bei Regel-
verstößen dar und setzt dann ein, 
wenn: 
1. Gespräche zwischen Fachleh-
rerInnen und SchülerInnen bzw. 
2. zwischen KlassenlehrerInnen, 
FachlehrerInnen und Schüler-
Innen zu keiner Verhaltensände-
rung bzw. zur Einhaltung von 
Regeln geführt haben. Führt 
auch der Runde Tisch nicht zum 
Ziel, folgt eine Disziplinarkonfe-
renz nach § 53 SchulG NRW. 

Transparenz und Verläss- 
lichkeit
Der letzte Teil des Interventions-
leitfadens, der hier besprochen 
werden soll, beschäftigt sich mit 
Unterrichtsstörungen, die im pä-
dagogischen Alltag einen gro-
ßen Raum einnehmen und Unter-
richt zuweilen unmöglich ma-
chen. 
Folgendes einheitliches Vorge-
hen bei Unterrichtsstörungen (die 
Ablaufskizze dazu hängt in jedem 

Klassenraum aus - s.S. 21) wurde 
an der VZG festgelegt:
Vorgehen bei 1. Verstoß:
Name der SchülerIn kommentar-
los an die Tafel schreiben
Vorgehen bei 2. Verstoß: 
Strich hinter den Namen
1. Hinweis, gegen welche Regel 
die SchülerIn verstoßen hat
2. Hinweis: „Bei dem nächsten 
Verstoß gegen unsere Regeln 
bekommst du Zeit zum Nach-
denken.“
Vorgehen bei 3. Verstoß: 
Emotionsloser Hinweis auf den  
3. Verstoß in der Stunde/Doppel-
stunde
● Laufzettel mit Abschreibtext 
(Thema: Recht auf Bildung) neh-
men und die SchülerIn in eine 
andere Klasse des Jahrgangs 
oder einer anderen nahe gele-
genen Klasse begleiten; wenn 
keine Lerngruppe gefunden wer-
den kann, verbleibt die SchülerIn 
im Klassenverband und schreibt 
dort
● Informationszettel für die Erzie-
hungsberechtigten ausfüllen 
(muss von der SchülerIn am 
nächsten Tag mit Unterschrift der 
Erziehungsberechtigten bei der 
Klassenleitung vorgelegt werden
● Vermerk im Klassenbuch in rot
● Zeitnahes Reflexionsgespräch
Die betreffende SchülerIn kann 
erst wieder am Unterricht ihrer 
Klasse teilnehmen, wenn der Text 
vollständig abgeschrieben und 

Was könnte helfen?
Vor diesem Hintergrund disku-
tierten die TeilnehmerInnen des 
Arbeitskreises mit großem Inte-
resse Auszüge des Interventions-
leitfadens – auch mit Blick auf 
die Tatsache, dass Herzebrock – 
Clarholz nicht mit Gelsenkirchen 
gleichzusetzen sei. 

Erziehungsvereinbarung
Die Basis des Interventionsleitfa-
dens stellt die Erziehungsverein-
barung zwischen Schule, Schüle-
rInnen und Erziehungsberechtig-
ten dar, die schon bei der 
Schulanmeldung von allen drei 
Parteien unterschrieben wird. 
Hier ist aufgeführt, welche 
Rechte und Pflichten die einzel-
nen Personengruppen haben, 
damit an der VZG Unterricht und 
Lernen störungsfrei gelingen 
kann. Damit dokumentieren alle 
Beteiligten ihr Bekenntnis zu den 
Werten und Zielen der Schule. 

Klassenvereinbarung
Den zweiten Baustein bildet eine 
Klassenvereinbarung, die zu Be-
ginn eines jeden Schuljahres von 
den KlassenlehrerInnen mit den 
SchülerInnen für jede Klasse ver-
bindlich erarbeitet, von allen per 
Unterschrift bestätigt und deut-
lich sichtbar in jedem Klassen-
raum ausgehängt wird. Als ver-
bindliches Element der Verein-
barung gilt die Einbeziehung der 

Stopp-Regel. „Stopp heißt Stopp“ 
fordert alle SuS auf, die Grenzen 
des anderen zu respektieren. Die 
Einübung und Umsetzung dieser 
Regel gehört zum festen Bestand-
teil der Eingewöhnungsphase im 
5. Jahrgang und ist regelmäßig 
Thema in den Klassenlehrerstun-
den in Jahrgang 5-7.
Die Klassenvereinbarung regelt 
die folgenden vier Bereiche:

Umgang mit MitschülerInnen, 
LehrerInnen und Verhalten 
im Unterricht 
Reaktion, wenn die Regeln 
eingehalten werden
Reaktion, wenn die Regeln 
nicht eingehalten werden
Weitere Vereinbarungen

Verfahrenskette
Als Nächstes hilft eine „Verfah-
renskette bei auffälligem Schüler-
Innenverhalten“ die Vorgehens-
weise der KollegInnen zu beglei-
ten. Das Kernstück bildet hier der 
sogenannte „Runde Tisch“. Ziel 
des Runden Tisches ist es, ein 
komplexes pädagogisches Anlie-
gen lösungsorientiert zu bespre-
chen, um daraus resultierend 
konkrete Vereinbarungen, die 
das auffällige Verhalten been-
den, zu treffen und die nach 
einer festgelegten Zeit überprüft 
werden. Einberufen und teilneh-
men am Runden Tisch können 
alle an dem Anliegen beteiligten 
Personen. Die Einladung erfolgt 









Schulmaskottchen 
Willi Weitblick 

Interventionsleitfaden
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Ablauf bei Regelverstößen im Unterrichtder dazugehörende freie Text 
formuliert wurde. Nach Fertig-
stellung des Textes geht die 
SchülerIn wieder in ihre Klasse 
und setzt sich -von beiden Seiten 
unkommentiert bzw. kommen-
tarlos- wieder an ihren Platz.Für 
den Fall, dass sich eine Schüler-
In weigert, den Klassenraum zu 
verlassen, werden Handlungsop-
tionen genannt, wie z.B.: „Ich 
nehme wahr, das geht jetzt ge-
rade nicht. Ich lasse mich auf 
keinen Machtkampf mit dir ein. 
Wir werden das im Anschluss klä-
ren („nicht-gewinnen-müssen“).

Hinweis: Bei schwerwiegenden 
Verstößen kann das Verfahren 
verkürzt werden, um bei den 
SchülerIn nicht den Eindruck zu 
erwecken, sie hätten ein Recht 
auf zweimaliges Stören.

Ankündigung
Immer wieder ist im Schulalltag 
zu beobachten, dass nicht nur 
einzelne SchülerInnen den Unter-
richt stören, sondern dass eine 
Gruppe oder sogar komplette 
Klassen ein herausforderndes 
Verhalten zeigen. Wir alle ken-
nen diese Lerngruppen, bei 
denen KollegInnen schon mal zu 
stöhnen beginnen...
Wenn andere Mittel nicht grei-
fen, kann eine sogenannte 
Ankündigung ausgesprochen 
werden. Dabei einigen sich die 
an dem Geschehen Beteiligten 
auf eine gemeinsame Vorge-
hensweise und präzisieren Ziele, 
die ein ressourcenschonendes 
Unterrichten (wieder) ermögli-
chen sollen. Eine Ankündigung 
(kurz - max. 2 Min.) benennt 
immer das Verhalten, das nicht 
mehr akzeptiert wird, und 
beschreibt die Veränderung im 
eigenen Verhalten (wie künftig 
mit diesem Verhalten umgegan-
gen werden wird). Die Ankündi-
gung signalisiert die Einleitung 
eines neuen Prozesses, unter-
bricht festgefahrene Verhaltens-
muster und wirkt deeskalierend. 
Sie wird den SchülerInnen in 
Anwesenheit möglichst vieler an 
dem Prozess beteiligter Personen 
nur laut vorgelesen und nicht dis-
kutiert. Sinnvoll ist es, auch die 
Erziehungsberechtigten darüber 
in Kenntnis zu setzen. 

► Der Interventionsleitfaden wurde in Anleh-
nung an das Konzept der „Neuen Autorität in 
der Schule“ nach M. Lemme /B. Körner erstellt.

► Kontakt: „Neue Autorität“ 
SyNA Systemisches Institut für Neue Autorität
info@neueautoritaet.de
www.neueautoritaet.de

Interventionsleitfaden
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die auf engstem Raum den 
Anbau von Obst und Gemüse in 
einem Kreislaufsystem mit einer 
Fischzucht verbindet. Dieses als 
Schulgarten-Modell Scholligar-
den konzipierte System soll durch 
das nachhaltige Urban-Garde-
ning-Anbauverfahren hochwer-
tige Nahrungsmittel zur Verarbei-
tung in der jeweiligen Schul-
mensa liefern. Es ist für den 
Einsatz in Entwicklungs- und 
Schwellenländern vorgesehen, 
um dort die Mangelernährung 
zu bekämpfen. Der Roboter inter-
agiert mit den Schülerinnen und 
Schülern, füttert die Fische, 
nimmt Wasserproben und ent-
nimmt die Pflanzen aus der 
Anlage. Über eine ebenfalls 
selbstständig entwickelte App, 
die als eLearning-Plattform die-
nen soll, werden die Nutzer über 
das Wachstum der Pflanzen auf 
dem Laufenden gehalten und 
zur Ernte gerufen. Der Roboter 
erkennt erntereife Pflanzen, holt 
die entsprechenden Pflanzen-
module aus der Anlage und 
ermöglicht den Schülerinnen 
und Schülern die Ernte.

Silber im Weltfinale
Doch diese aufwändig gebaute 
Aquaponik-Anlage für den Trans-
port per Flugzeug vorzubereiten, 
bereitete ungeahnte Schwierig-
keiten. „Die Logistik hat uns vor 
große Herausforderungen ge- 

stellt. Wir mussten Veränderungen 
an unserem Modell vornehmen. 
In der Form, in der wir es in 
Schwerte beim WRO-Regional-
entscheid und in Passau beim 
WRO-Deutschlandfinale präsen-
tiert haben, ließ es sich nicht 
nach Asien transportieren.“, 
berichtet Alexander Hauschopp. 
Und seine beiden Teamkolle-
ginnen ergänzen: „Die Umbau- 
und Programmierarbeiten haben 

Der automati-
sierte Scholligar-
den

Schollibotics reloaded
2015 gewann ein Team der Robotic-AG der Geschwister- Scholl-
Gesamtschule in Lünen die Bronzemedaille bei der World Robot 
Olympiad in Katar (ISA 4/2015). 2017 übertraf ein Mädchentrio, die 
Sisterbots, diesen Erfolg mit dem Gewinn der Silbermedaille in Co-
sta Rica (ISA 1/2018). Das Schuljahr 2018/19 nutzten die Schollibotics 
für ein letztes Projekt vor ihrem Abitur. Eine Erfolgsstory, über die der 
Schulleiter für uns berichtet.

CHRISTIAN GRÖNE

Direkt nach den Sommerfe-
rien musste der Bücherkeller 

der Geschwister-Scholl-Gesamt-
schule schnell freigegeben wer-
den, denn die Schollibotics 
brauchten den Platz für ihre Tüft-
lerwerkstatt. In den sich anschlie-
ßenden Wochen und Monaten 
arbeiteten Samira Bergau (18), 
Ronja Stahlhut (17) und Alexan-
der Hauschopp (18) unterstützt 
von Tim Erpelding (18) und Helin 
Yildirim (17) sowie dem Team-
coach Birgit Straker fast jede 
freie Minute in diesem Keller an 
ihrem Roboter-Modell. Zum 
vierten Mal in Folge hatte sich 
ein Team der Geschwister-Scholl-
Gesamtschule für das Weltfinale 
der World Robot Olympiad (WRO) 
qualifiziert. Dieses Mal sollte es 
nach Thailand gehen. Die WRO 
ist ein internationaler Roboter-
wettbewerb, an dem Jugendli-
che im Alter von 8 bis 19 Jahren 
sich in drei verschiedenen Kate-
gorien beteiligen können. Für die 

Open Category wird jeweils zu 
Jahresbeginn ein Thema veröf-
fentlicht, zu dem sich Teamgrup-
pen zu drei Personen plus einem 
Teamcoach auf der Basis des 
Lego-Mindstorm-Systems eine 
Umsetzungsmöglichkeit selbst-
ständig überlegen müssen. Im 
thailändischen Chiang Mai tra-
ten Anfang November neben 
den Schollibotics aus Lünen zwei 
weitere deutsche Teams unter 
dem Motto „Food matters“ in der 
Open Category an und präsen-
tierten einer internationalen Jury 
ihre selbst entwickelten Roboter-
modelle. Diese beschäftigen 
sich mit dem Anbau, dem Teilen 
und Konsumieren von Lebensmit-
teln und sollen zu einer nachhal-
tigen Landwirtschaft oder einer 
Verbesserung der Ernährung bei-
tragen. 

Automatisierter Schulgarten 
Die Schollibotics haben eine 
Aquaponik-Anlage entwickelt, 

Christian Gröne
Schulleiter

Robotterwettbewerb
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jekts ungebrochen ist und sie sich 
unbedingt noch einmal auf nati-
onalem und internationalem 
Parkett dem Wettbewerb stellen 
wollten. Sie hätten zudem so 
viele Freundschaften geschlos-
sen mit jungen Menschen aus 
aller Welt, die dieselben Interes-
sen und eine Begeisterung für 
informationstechnologische 
Zusammenhänge teilten, dass sie 
die Gelegenheit des Wiedertref-
fens unbedingt nutzen wollten. 
Neben ihrem Interesse und Spaß 
an Technik, Robotik und IT wurde 
ihnen von erfahrenen erfolg-
reichen Unternehmern wie z.B. 
Jörg Heynkes mehrfach atte-
stiert, wie wichtig solche Erfah-
rungen der Teamarbeit, Problem-
bewältigung und Entwicklung für 
eine spätere berufliche Karriere 
sein werden. Alle beteiligten 
Schülerinnen und Schüler geben 
an, sich auch in Zukunft im Rah-
men von Studium und Ausbil-
dung weiter mit technischen 
Herausforderungen auseinan-
dersetzen zu wollen. Wenn dies in 
Schule auf so erfolgreiche Weise 
vorbereitet werden kann, ist ein 
hohes Maß an beruflicher Orien-
tierung erreicht. 

Das Siegerfoto 
aus ThailandStädtische Geschwister Scholl-

Gesamtschule Lünen:
► www.gsg-luenen.de
► Video: https://www.youtube.com/ 
     watch?v=MbbqRcaSARY

uns enorm unter Zeitdruck 
gesetzt. Die Vorbereitungszeit 
war sowieso schon knapp.“ 
Dies führte dazu, dass bei der 
Präsentation viele kleinere tech-
nische Schwierigkeiten zu mei-
stern waren und erst der dritte 
Jury-Durchgang wirklich rei-
bungslos verlief. Doch auch und 
besonders die gemeinschaft-
liche Bewältigung der Probleme 
unter großem Druck bewies der 
Jury das außerordentliche tech-
nische Know-how und die aus-
geprägte Teamfähigkeit der 
Schollibotics, die von den Juro-
ren besonders gelobt wurde. So 
mussten sich die Schollibotics 
schließlich nur den Tüftlern aus 

Russland geschlagen geben und 
erreichten wie im Vorjahr die 
Sisterbots den zweiten Platz, und 
das denkbar knapp mit einem 8-
Punkte-Rückstand auf die erst-
platzierten Russen. „Trotz des sehr 
knappen Ergebnisses sind wir mit 
dem zweiten Platz super glück-
lich. Wir möchten uns nochmal 
bei allen Unterstützern bedan-
ken, die uns die Reise nach Thai-
land ermöglicht haben. Zu nen-
nen sind hier insbesondere die 
REMONDIS Production GmbH, 
der Bauverein zu Lünen, das bei 
der Wirtschaftsförderung Kreis 
Unna angesiedelte zdi-Netzwerk 
Perspektive Technik e.V. sowie 
weitere Unternehmen und Orga-
nisationen aus der Region.“, so 
Teamcoach Birgit Straker. 

Zukunftspläne
Da das Trio im kommenden Jahr 
aus Altersgründen nicht mehr an 
den WRO-Wettbewerben teil-
nehmen darf, war die Reise nach 
Thailand ein schöner Abschluss 
der jahrelangen erfolgreichen 
Zusammenarbeit. Auf die Frage 
eines Journalisten nach ihrer 
Rückkehr aus Thailand, warum 
sich Samira und Alexander 
gerade in ihrem letzten Schuljahr 
vor die Abitur noch einmal mit 
einem so zeitaufwändigen Pro-
jekt beschäftigen, antworteten 
sie, dass ihre Begeisterung für die 
Entwicklung eines solchen Pro-

Die Schollibotics

Das RobotGame 
in Aktion

Robotterwettbewerb

Die nächste 
Schollibotic-
Generation beim 
Regionalwettbe-
werb in Reckling-
hausen
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plexen Aufgabe (Standge-
bühren, Logistik, Public-Relation) 
nicht gewachsen. Zum Glück 
gibt es die gemeinnützige KIT-Ini-
tiative Deutschland e.V., die dafür 
sorgt, dass auch „kleine“ Ausstel-
ler in Nürnberg mit von der Partie 
sein dürfen. Die KIT-Initiative (Kre-
ativität, Innovation, Technik) ist 
ein Netzwerk für Bildung, Erzie-
hung und Freizeit, das für Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaften, Technik, Handwerk und 
ökonomische Zusammenhänge 
begeistern will. Der Vorsitzende 
der Initiative, Schulleiter a.D. 
Hans-Georg Torkel, ist Enthusiast 
interdisziplinärer Projekte und 
deren Vernetzung. 

Partnerschaft mit Firma  
Langendorf
Wie kommen Schüler dazu, sich 
ausgerechnet für die automa-
tische Reinigung von Reifen zu 
interessieren? Diese besonders 
gerichtete technische Motivation 
wurde mit dem vom Leiter Mar-
keting und Presse des ortsansäs-
sigen Fahrzeugbauers Langen-
dorf, Robert Otto, initiierten 
Besuch eines roten Trucks auf 
dem Schulhof der Waltroper 
Gesamtschule vor fünf Jahren 
grundgelegt. Von Beginn an war 
klar, dass es nicht beim einma-
ligen Bestaunen von „high tech 
on wheels“ bleiben sollte. Fahr-
zeugbau Langendorf, die Ge-

samtschule Waltrop und die ihr 
assoziierte „Waltrop Akademie für 
Bildung & Beruf“ schlossen einen 
dauerhaften Kooperationsver-
trag. Was möglich ist, wenn 
engagierte Partner aus Schule 
und Wirtschaft nicht nur am 
schnellen Effekt, sondern an 
langfristigen Erfolgen interessiert 
sind, zeigt diese Kooperation 
modellhaft.
Der Unterricht wird lebendig und 
orientiert sich klar an der Reali-
tät. Die Schüler*innen der MINT-
Klasse 9f arbeiteten mehrere 
Schuljahre lang wöchentlich 
zwei Unterrichtstunden lang in 
den Werkstätten und Planungs-
büros der Firma Langendorf, ent-
wickelten ein Verständnis für 
technische und ökonomische 
Zusammenhänge von der Erfin-
dung bis zur Vermarktung.
Die Schüler*innen lernen, langfri-
stig Verantwortung zu überneh-
men, Rückschläge zu verkraften 
und durchzuhalten. Die Firma 
Langendorf gewinnt zu einem 
sehr frühen Zeitpunkt einen Ein-
blick in den Interessenshorizont 
der nächsten Generation von 
Auszubildenden, kann die viel-
fältigen Chancen, die sich für 
die Berufslaufbahn mit oder 
ohne Studium im Unternehmen 
entfalten, aufzeigen.

Erfolg für GE Waltrop bei der  
internationalen Erfindermesse
WinWin für Freie Erfinder und junge Dokumentarfilmer
Im „Erfinden“ liegt ein großes Potential für begeisternde Bildungs-
prozesse. Wer eine Innovation erschafft, lernt viel über sich und die 
Anforderungen des Lebens. Diese Erfahrung machten Gesamtschü-
ler bei der internationalen Erfindermesse iENA in Nürnberg.

ULRIKE WATERKAMP

I  m November 2018 haben Schü-
lerinnen und Schüler *innen 

der MINT-Klasse 9f der Gesamt-
schule Waltrop und ihr Klassen-
lehrer, der MINT-Koordinator 
Ahmet Akbulut, eine wunder-
bare Erfahrung gemacht:
Sie durften mit ihrer in langjäh-
riger Kooperation mit der ortsan-
sässigen Fahrzeugfirma Langen-
dorf entwickelten Erfindung 
„ARRA“ (Automatische Reifen-
Reinigungs-Anlage) in das Licht 
der Fachöffentlichkeit der inter-
nationalen Erfindermesse in Nürn-
berg treten. Was sie bisher im 
überschaubaren Rahmen von 
Schule und Region erarbeitet 
hatten, wurde nun auf der 
großen internationalen Bühne 
präsentiert! 
Der am Messestand vorbeizie-
hende Besucherstrom riss nicht 
ab. Die jungen Erfinderinnen und 
Erfinder erklärten den interessier-
ten Kunden die Projektidee und 
die Funktionsweise des mitge-

brachten Ausstellungsstückes.
Auch auf Englisch musste Rede 
und Antwort gestanden werden, 
denn die Messebesucher kamen 
aus aller Herren Länder. 
Schon während der langen und 
intensiven Zeit der Entwicklung 
ihres Prototyps waren die Schüler 
davon überzeugt, dass es sehr 
innovativ und gleichzeitig beson-
ders umweltfreundlich ist, dafür 
zu sorgen, dass Baustellenfahr-
zeuge und landwirtschaftliche 
Maschinen nicht länger öffent-
liche Wege und Fahrbahnen ver-
schmutzen. 
Mit technischem Sachverstand 
und Kreativität entwickelten sie 
in Dualer Partnerschaft mit der 
Firma Langendorf eine am Fahr-
gestell befindliche Vorrichtung, 
die sofort vor Ort dafür sorgt, 
dass die Reifen gespült und 
gereinigt werden. 
Zuvor war es wichtig, überhaupt 
nach Nürnberg zu kommen! Eine 
einzelne Schule ist dieser kom-

Ulrike Waterkamp
Schulleiterin

Erfindermesse
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Gesamtschule Waltrop
MINT-Koordination
Brockenscheidter Str. 100
45731 Waltrop
Kontaktperson:
Ahmet Akbullut
0152 – 25479326
A.Akbulut@ge-waltrop.de

KIT- Initiative e.V.
Tinkrathstraße 128
45472 Mülheim an der Ruhr
Kontaktperson:
Hans-Georg Torkel 
0208- 37878331
hans-georg.torkel@kit-initiative.de

► Die Die Gesamtschule Waltrop nahm im 
Jahr 2018 an der Zukunftswerkstatt „Familie.
Zukunft. Waltrop gemeinsam weiter familien-
freundlich gestalten“ (gefördert durch das 
Bundesprogramm „Demokratie leben“) teil.
► Bei dieser Veranstaltung kam die Schullei-
tung mit dem Erfinder und ehemaligen Schul-
leiter einer Berufsschule sowie Gründer der KIT-
Initiative Hans-Georg Torkel in Kontakt.
Die KIT- Initiative (Kreativität, Innovation, Tech-
nik) ist ein Netzwerk für Bildung, Erziehung und 
Freizeit, das Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene für Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften, Technik, Handwerk und ökonomische 
Zusammenhänge begeistern will. 

► Bei einem Besuch der MINT-Gruppe zeigte  
H.-G. Torkel spontan Begeisterung für die „Auto-
matische-Reifen-Reinigungs-Anlage“, die in 
Kooperation mit dem ortsansässigen Fahrzeug-
bauer Langendorf entwickelt wurde. Er schlug 
vor, das Projekt und den Prototypen der ARRA 
auf der internationalen Erfindermesse in Nürn-
berg zu präsentieren.

► Die MINT-Gruppe war sofort Feuer und 
Flamme. Die Schüler sorgten durch intensive 
Kontakte und zielstrebige Werbung bei Schul-
leitung, Eltern und Förderverein dafür, dass das 
Vorhaben umgesetzt werden konnte.

Fazit
Praxiswochen an außerschu-
lischen Lernorten mit kreativen 
Menschen wie auf der Erfinder-
messe bereichern den Übergang 
Schule – Beruf / Studium!
Die beteiligten Schulen verbin-
den Bildung und Innovationen, 
um einen Weg zu einer Schule 
der Zukunft zu finden.

Auszeichnungen
So war es dann gerade auch die 
auf gegenseitige Kontinuität und 
Verbindlichkeit angelegte Koo-
peration, die für die MINT-
Schüler*innen der Klasse 9f zum 
krönenden Abschluss der inter-
nationalen Erfindermesse führte: 
Für die ARRA gab es eine Silber-
medaille! 

Zusätzlich wurde das Erfinder-
team aus Waltrop sogar mit dem 
Grand Prix 2018 des Europäischen 
Erfinderverbandes AEI geehrt!

Besonders intensiv gestaltete sich 
während der Messe der Kontakt 
zu den Schülern der Primus-
Modellschule aus Münster. Diese 
hatte eine Film- und Presseakkre-
ditierung erhalten und professio-
nell ausgeführt. Die Schüler 
*innen waren mit einer Kamera-
Ausrüstung angereist, um unter 
Leitung ihres Medienexperten 
Lehrer Hauke Karliczek das Aus-
stellungsleben zu dokumentie-
ren. Sofort wurde erlebbar: das 
Entwickeln, Präsentieren und 
Erklären von Erfindungen braucht 
professionelle Dokumentation!

Schulleiter Reinhard Stähling von 
der Primus-Schule sagt: 
„Die Begegnung mit anderen 
Schülern aus anderen Schulen, in 
denen Innovation groß geschrie-
ben wird, spornt an. Was wollen 
wir mehr als Schüler so weit zu 
bringen, über sich hinauszuwach-
sen?“
Diese in Nürnberg eher spontan 
entwickelte Kooperation wies 
aber auch dort schon ihr krea-
tives Potential aus. Wenn schöp-
ferische Menschen zusammen-
kommen, entstehen einfach 
schnell viele neue Ideen!!! 

Der Prototyp der 
Automatischen 
Reifen-Reinigungs-
anlage

Austausch über 
die Welt von mor-
gen
Alle Fotos: 
Primus-Schule

Erfinder gemein-
sam auf dem inter-
nationalen Aus-
stellungsterrain

Erfindermesse
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Fotos: 
Bianka Ledermann

�0 Jahre Weiterbildung - Forum Eltern 
und Schule wurde �9�� in Dortmund gegründet

Zum runden Geburtstag waren viele Gäste gekommen, auch  
Menschen, die über Jahrzehnte das „Gesicht“ der Weiterbildungs-
einrichtung waren und jetzt im „Un“-Ruhestand sind: Ike Sprenger,  
Lilo Selbstaedt und Rainer Kopp. 

Forum Eltern und Schule 
„FESCH“ hatte zu einer Feier 

eingeladen, um die Menschen, 
die die Bildungsarbeit lange 
Jahre möglich gemacht haben 
zu ehren und sich noch einmal 
für ihr Engagement über die vie-
len Jahre zu bedanken. Langjäh-
rige Referentinnen und Refe-
renten waren mit von „der Party“ 
und hatten manch nettes Anek-
dötchen zu erzählen. Für Musik 
sorgte die Band „Minor Swing“, 
bei der auch Herwig Schmidt, 
Mitarbeiter der Bildungsstätten, 
mit den Takt angab. 
In seiner Ansprache brachte 
Behrend Heeren als GGG Lan-
desvorsitzender voller Stolz zum 
Ausdruck, wie erfolgreich die Bil-
dungsstätten seit vielen Jahren 
arbeiten und was in NRW alles 
durch die „wo-men-power“ vom 
„FESCH“ erreicht wurde. 
Ein Geschenk von großem prak-
tischem Nutzen steht nun bald in 
der Küche: Das Büro erhielt vom 
GGG Landesvorstand einen Gut-
schein für eine Spülmaschine 

und das Team freute sich darü-
ber sehr. Die Büroräume wurden 
in den letzten Monaten moderni-
siert und werden auch als 
Besprechungsräume genutzt. 
Eine Spülmaschine war deshalb 
auf der Wunschliste ganz oben. 
Ein wenig „Bildungsarbeit“ fand 
dann doch noch statt: In einem 
World-Café tauschten sich die 
Gäste über Zukunftsideen und 
neue Aufgaben der Weiterbil-
dungseinrichtungen aus. 

Erinnerung
Für bleibende Erinnerungen sor-
gten die „Austauschwände“, auf 
denen Fotos und Anekdoten aus 
den letzten 40 Jahren ange-
bracht werden konnten. Diese 
wurden rege genutzt und Erinne-
rungen ausgetauscht. Ike Spren-
ger hatte eine Moderationswand 
mit den Programmen von 1978 
bis jetzt gestaltet. Auf diesen war 
der technische Fortschritt ebenso 
erkennbar, aber auch die Wie-
derkehr der Themen, die immer 
noch oder wieder aktuell sind. 

Glückwunsch – 
auf die nächsten 
40 Jahre!

BIANKA LEDERMANN

Bianka Ledermann

Jubiläum

Päd. Mitarbeiterin  
von fesch



 vom GGG Landeskongress 2019

Wir danken allen, die den 
Landeskongress erst 
möglich gemacht haben. 
Es war ein erfolgreicher 
Tag mit stärkenden Bei-
trägen, interessanten 
Workshops, vielen Diskus-
sionen und Freude am 
Wiedersehen. 

Fotos:
Gesamt-

schule 
Berger Feld
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► Informationen und Anmeldung unter: 
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